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Sizilien als Beispiel anslo -amerilaniscker ..Befreiung"
AÄgerizeugerrbericht in einer englischen Zeitschrift

Stockholm, 1. März . Die englische Wochenzeitschrift„New
Statesman and Nation " veröffentlicht den Bericht eines
Augenzeugen über Sizilien, ' in dem das Versagen der anglo-
amerikanischen Verwaltung und die rücksichtslose Ausplünde¬
rung Siziliens bestätigt werden.

Die Invasion in Sizilien sei, so heißt es in dem Bericht,
nicht nur eine militärische Probe für die Anvasion im übrigen
Europa, " sondern auch eine politische Probe gewesen. Die
anglo -amerikanischen Truppen seien bei ihrem Bormarsch zu¬
nächst auf stille und unsichere Menschen gestoßen, aber heute
sähen viele Sizilianer mit zweifelnden Augen auf sie. Als
Gründe dafür gibt das englische Blatt folgende an : Als Am-
got Mehl zu acht Lire das Kilo ausgab , sei es auf der

!Schwarzen Börse zu 15 Lire weiterverkauft worden . Eine
Woche später sei der Preis auf 30, dann auf 60 bis 70 Lire
gestiegen. Alle Nahrungsmittel seien knapp geworden . Außer
Zitronen gäbe es keine Früchte , keinen Fisch, kaum Fleisch
und wenig Mehl . Heute habe das sizilianische Bolk aufgehört,
die anglo -amerikamschen Soldaten zu fragen , wann sie Nah¬

rungsmittel herbeischaffen würden ; stattdessen fänden in
Städten wie Messina Nahrungmitielkrawalle statt . .

Die schwerste Anklage gegen unser Versagen in der Nah¬
rungsmittelversorgung aber sei, so schließt der Augenzeugen¬
bericht, das erschreckende Auftreten der Gelegenheits -Prosti¬
tution . „Befreite ." Frauen böten ihren Körper für eine Dose
Büchsenfleisch an.

Es wäre falsch, das Selbstbekenntnis des englischen Blattes
als Schuldbewußtsein und somit als ersten Schritt zur Besse¬
rung anzusehen . Solche gelegentlichen Weiße Raben vermögen
die Methoden der anglo -amerikanischen Kriegführung nicht im
geringsten zu ändern . Es gehört nun einmal zur „Befrei¬
ung " der Völker durch die „Hüter der Demokratie und
Menschlichkeit", daß die „befreiten " Menschen nach bewährten
Methoden ausgeplündert und zur Verzweiflung getrieben
werden . So war das in der 300jährigen Geschichte des briti¬
schen Gewaltregimes , so ist es auch in diesem Krieqe wieder,
wo sich Engländer und Amerikaner mit dem Bolschewismus
verbündet haben , um die Völker der Erde zu Sklaven des
Imperialismus zu machen.

LageSdesv- l - es BeickSmarsAalls zum Tag - er Luftwaffe
Berlin,  1 . März . Der Reichsmarschall hat zum Tag der

Luftwaffe folgenden Aufruf erlassen:
„Soldaten der Luftwaffe, meine Kameradens

An unserem Ehrentag fühle ich mich mit jedem von euch
besonders stark verbunden. Ihr habt euch auch im neunten
Jahr der wiedererstandenen deutschen Luftwaffe in Angriff
und Abwehr in härtester Pflichterfüllung hervorragend be¬
währt, wie draußen an den Fronten in treuester kamerad¬
schaftlicher Verbundenheit mit den heldenhaft kämpfenden
Musketreren und Panzergrenadieren, so auch im Heimat¬
kriegsgebiet in entschlossenem Kampf gegen die Schänder un¬
serer so sehr geliebten deutschen Erde.

Dafür danke ich euch.
- Kameraden, die herrliche Haltung des deutschen Volkes,
allem grausamem Bombenterror zum Trotz, ist uns höchste

Verpflichtung. Diesem Feind wird mit neuen Kräften und
neuen Waffen Antwort gegeben, wie er es bedient . Ich der.
traue auf euch, und ich weiß, daß sich der Führer in den
Stunden der großen Entscheidungen auf seine Luftwaffe ver¬
lassen kann.

Erfüllt von unheirrbarer Siegeszuversicht, gedenken wir
am heutigen Tage in unendlicher Dankbarkeit der lieben, vor
dem Feind gebliebenen Kameraden und der, gleich den Sol-
daten an der Front , für Deutschlands große Zukunft Gefal¬
lenen der Heimat. Ihr Opfergang ist der große Befehl in uns.

Kameraden, wir grüßen den Führer. »
Heil, meine Luftwaffe!

<gez.) Goering.
Reichsmarschall des Grotzdeutsche« Reiches und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe."

Arbeitstagung - er Leiter - er Veopagan - aömtee
Berlin,  1 .März. Am Montag und Dienstag waren

die Leiter der Reichspropagandaümter zu einer Arbeitstagung
in Berlin versammelt.

Führende Männer von Partei , Wehrmacht und Staat
gaben ihnen einen Ueberblick über die wichtigsten Probleme
unserer militärischen und politischen Kriegführung und lie¬
ferten ihnen damit das geistige Rüstzeug für ihre politische
Arbeit in den Gauen . In einem großangelegten Referat ge¬
währte Reichsführer SS , Reichsminister des Innern Heinrich

' Himmler  den Tagungsteilnehmern Einblick in sein weites
Aufgabengebiet . Er schilderte Einsatz und Leistungen der
Waffen -SS an allen Fronten dieses Krieges , insbesondere den
Kampf der germanischen und Volksdeutschen Fretwtlligenvcr-
bände im Olten, sprach ausführlich über Fragen der Reichs¬
sicherheit und legte die europäische Mission des Reiches als
Bollwerk gegen ^ en Ansturm der bolschewistischen Steppen¬
völker dar . Ans den Ausführungen des Reichsführers SS
ging die absolute innere Festigkeit und -Sicherheit des Reiches
im fünften Kriegsjahr hervor , die alle Spekulationen unserer
Feinde auf einen Zusammenbruch der 'Heimatfront in den
Bereich hoffnungsloser Wunschträume rücken.

Zur Lage im Generalgouvernement sprach Generalgou¬
verneur Reichsminister Dr . Frank.  Er gab einen Ueberblick
über die Leistungen deutscher Führungs - und Organisations¬
kunst, denen es in kurzer Zeit gelang , im Generalgouverne¬
ment nicht nur völlig geordnete Zustände zu schaffen, sondern
es auch zu einem Gebiet zu machen, das mit seiner Ärbeits-
und Produktionskraft einen wesentlichen Beitrag zu den
Kriegsanstreugungen des Reiches leistet.

lieber die deutsche Jagdluftwasfe sprach Generalmajor
Galland,  der die Entwicklung dieser Waffe bis zu ihrem
heutigen Stand und den Einsatz unserer Jäger im Kampf
gegen die feindlichen Terror -Lomber schilderte. Generalleut¬

nant Schmundt,  der Chef des Heerespersonalamtes , wür¬
digte den Kampf des deutschen Heeres und ging insbesondere
aus Nachwuchsfragen der deutschen Wehrmacht ein. Die natio¬
nalsozialistische Wehrmacht stellt jeden Deutschen ohne Rück¬
sicht-auf Herkunft , Beruf oder Schulbildung aus den Posten,
den er seiner Veranlagung und Bewährung im Kamps ent¬
sprechend zu bekleiden berechtigt ist. - Eine Reihe weiterer
Fachreferate rundete die Tagung ab.

Den Abschluß der Veranstaltung bildete eine Rede von
Reichsminister Dr . Goebbels,  in der er ein umfassendes
Bild der politischen und militärischen Lage gab. „Dieser
Krieg ", so führte Dr . Goebbels aus , „kann nicht unter dem
Gesichtswinkel früherer Kriege betrachtet werden , bei denen
es um diese oder jene Provinz oder um die Erringung neuer
Grenzen ging . Es ist ein Kampf der Weltanschauungen , bei
dem die Völker mit äußerster Erbitterung darum ringen , ob
sie am Ende zu den Ueberlebeuden oder zu den Vernichteten
gehören werden ." In den Mittelpunkt seiner Ausführungen
stellte Dr . Goebbels den Luftkrieg , wobei er unsere gesteigerte
Abwehrkraft ' und die jüngsten Luftangriff auf die britische
Hauptstadt besonders hervorhöb . „Wahrscheinlich werden un¬
sere Gegner ", so fuhr der Minister , auf die militärische Lage
übergehend , fort , „versuchen, eine Invasion im Westen des
Kontinents durchzuführen . Damit würde sich dieser Krieg
seinem entscheidenden Höhepunkt nähern . Wenn es der deut¬
schen Führung gelang , die hinter uns liegenden schwierigen
Situationen an den Fronten zu meistern , ohne ihre letzten
Trümpfe auszuspielen , so kann kein Zweifel darüber bestehen,
zu wessen Gunsten diese Entscheidung ausfallen wird . Der
Sieg unserer Waffen ist nicht nur eine deutsche Hoffnung,
sondern eine geschichtliche Gewißheit . Wir können ihm im
Bewußtsein unserer Stärke mit ruhiger Zuversicht entgegen¬
sehen."

Der Neuaufbau>üer Väiilla
Mailand , 1. März . Der Präsident der faschistischenJugendor¬

ganisation „Balilla " Oberst Ricci hat dem Duce einen Bericht über
den begonnenen Wiederaufbau der faschistischen Jugendorganisation
vorgelegt. In den 66 vom Feind nicht besetzten Provinzen, so heitzt
es darin, seien unter Führung der faschistischen-rcpublikanischen Partei
die Provinzenoraanisationen der faschistischenIugendoerbände wieder
an der Arbeit. Oerstiche Führer hätten die Tätigkeit wieder ausge¬
nommen. Die Balilla umfasse gegenwärtig fast 500000 Mitglieder,-
und zwar 6500 Aoantguardlsten. 17100 Baliilas . 4 >000 Mädchen
und 185 000 „Sohne der Wölfin" (Pimpfe). Im Lause von jünf
Monaten, so schließt der Bericht, sei ohne jeden amtl chen Druck, nur
durch freiwilligen Beitritt, eine starke faschistische Jugendorganisation
wieder geschaffen worden.

Frecher Mleugnungsversuch üer Bolschewisten
Stockholm, I. März. TT. meldet, daß die Sowjets den Protest

der schwedischen-Regierung wegen des Abwurfs von Bomben auf
Stockholm zulllckge.iviesen habe. Die Note erklärt, daß sich zum ge¬
nannten Zeitpunkt kein soivjetruffischss Flugzeug Uber Schiveden be¬
funden habe, daher sei der schwedische Protest „gegenstandslos".

Mit ungeheucheltem Erstaunen nimmt die sch vedische Oeffenstich-
kelt die Antwort der Sowjetunion auf Schwedens Protest gegen den
Bombenabwurf aus Stockholm entgegen, so kommentiert „Stockholms
Tidningen" als einzige Stock -oimer Morgenzeitung die abweisende

Antwort Moskaus , man könne unmöglich verstehen, so heißt es weiter,
daß Moskau trotz der von schwedischer Seite vorqelegten Tatsachen
seine Anleugnung aufrechte:halte und obendrein offiziell versuche, die
naive Theorie vorzubringen, daß hier eine Provokation anderer Mächte
vorliege. Wenn man wirklich glauben sollte, daß so etwas dem schwe¬
dischen Bolk einleuchte, sd täusche man sich gründlich.

Die Riesenschulöen üer LISA.
Stockholm, 1. März . Wüstste hat. wie die „Times" vom

14.,Februar meldet in einer Rede in New Park die Steuerpolitik
der -ISA. angegriffen. „Was solle» wir den Soldaten sagen", fragte
er. „Während sie draußen Kämpfen, häufen wir zu Hause Schulden
an und zwar so gewaltig, daß die Soldaten, wenn sie heimkommen,
ihr ganzes Leben lang die Zinsen sür diese Riesenschulden tragen
müssen." Wüstste verlangte dann, daß nach Uber die von Rooseveit ge-
forderten großen Steuere:Höhungen hinausgegangen merd-n solle und
daß jeder Dollar bis zu einer Maximnlgrenze besteuert werden müsse.
Diese ungeheuren Steuern seien unbedingt notwendig, denn sonst wür¬
den die USA. nach dem Kriege eine öffentliche Säjuld von 300 Mil-
liarden Dollar haben, also fast ebenso viel, wie der gesamte Haushalt
des Jahres 1934. Die Amerikaner müssen endlich ihren Lebensstan¬
dart auf ein Minimum herabschrauben.
- »

Berlin, 1. März. Am 20. Ziehungstag der fünften Klaffe der
zehnten deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne von je 300000
Reichsmark auf die Rümmer 26040,

ZaWimdrrt des Sozialismus
Urquell allen völkischen Lebens, Garanten für die Ewigkei:

eines Volkes sind die Mütter,  die den Kindern dieses Volkes
das Leben schenken und so von Generation zu Generation das
Leben des Volkes weitertragen. Es ist ein bewußter Kampf gegen
die Ewigkeit des deutschen Volkstums, gegen die biologische Wider¬
standskraft .des deutschen Volkes, dem unsere Gegner mit dem
Bombenterror zur größten Schärfe geführt haben. Mütter und
Kinder  vor allem will der Gegner mit dieser unmenschlichen
Form der Kriegführung treffen — Mütter und Kinder vor diesem
teuflischen Anschlag sadistischer Gehirne zu bewahren wurde somit
eine der vornehmsten Aufgaben, die die nationalsozialistische
Staatsführung in diesem Kriege zu lösen hatte.

Denn dieser Krieg — das hat auch Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  aus Anlaß de» zehnjährigen Bestehens des Hilfswerks
„Mutter und Kind" wiederum klar herausgestellt— ist ja von den
andern vornehmlichdeshalb vom Zaun gebrochen worden, west
der deutsche Sozialismus  Gegenstand des Haffes der
Plutokratien und des Neides des bolschewistischenSowjet-Systems
:st, weil die Gegner in Deutschland den Sozialstaat treffen wollten,
dessen sozialistisches Vorbild sie nicht erreichen konnten. Ein Blick
in die sozialen Verhältnisse der Feindländer lehrt die Richtigkeit
dieser These. War es doch ausgerechnet dar „Land der unbe¬
grenzten Möglichkeiten ", das alle sozialen Möglichkeiten
nicht zum Segen seiner Bürger ausnühte, sondern den arbeitenden
Menschen willenlos dem Joch der Fronarbeit für das jüdische
Kapital überantwortete und Frauen und Kinder ohne jede Für¬
sorge ließ. Auch in England,  das in den Clendswohnungen
seiner Bergarbeiter und in den der englischen Hochkirche gehören¬
den, aber dennoch menschenunwürdigen Behausungen seiner Groß-
stadtbevälkerung seinen sozialen Tiefstand offenbart, herrschen die
gleichen„sozialen Methoden", die die Vereinigten Staaten zu dem
Land gemacht haben, in dem die Mangelkrankheiten an der Tages¬
ordnung sind, in dem unzählige Mütter und Kinder auf der Straße
im Elend verkommen, während die Kapitalisten dort lieber Mil¬
lionen von Schweinen zu Dung verarbeiten, weil man für sie
keinen lohnenden Absatz hat. Die Sozialverhältnisse der Sowj «t-
u n i o n aber konnte der deutsche Soldat studieren, als die deutsche
Wehrmacht ihren Vormarsch antrat : Paläste für die Bolschewisten
und die GPU, elende Katen, ja selbst Erdlöcher als Behausungen
für die Arbeiter mit ihren Frauen Und Kindern, Krankenhäuser
und Schulen, die vor Schmutz und Ungeziefer starrten — da»
waren die „sozialen Errungenschaften", die die Sowjetunion auf¬
zuweisen hatte und die sie heute ganz Europa bescheren möchte,
wenn der deutsche Wall im Osten ihrem Ansturm kein Halt bieten
würde.

Es bedurfte nicht erst der zwingenden Notwendigkeitendes
Krieges in seiner heutigen Form, um die nationalsozialistische
Staatsführung daran zu erinnern, daß die Sorge für Mut¬
ter und Kinder die vornehmste Aufgabe einer
Staate»  ist . Schon unmittelbar nach der Machtergreifung, am
28. Februar 1934, im Anschluß an das Ende des ersten Winter-
hilsswerk» wurde das Hilfswerk „Mutter und Kind" in Deutsch¬
land in» Leben gerufen, um zusätzliche Hilfe überall dort zu brin¬
gen, wo es gilt, einer deutschen Mutter in körperlicher, geistiger
und seelischer Not beizustehen, einem deutschen erbgesunden Kinde
zu gesunder Fortentwicklungzu verhelfen. Denn — so sagte Dr.
Goebbels damals — „Mutter und Kind sind das Unterpfand für
die Unsterblichkeit eines Volkes". Diese Aufgaben sind in diesen
zehn Jahren von dem Hilfswerk „Mutter und Kind" und seinem
verdienstvollen Leiter, Oberbefehlsleiter HilgenfeIdt,  wie allen
namenlosen Mitarbeitern mit Mitarbeiterinnen in vorbildlicher
Weise gelöst worden. Man braucht nur einen Blick auf die Zahlen
zu werfen, die dem Führer am zehnten Jahrestage dieser Grün¬
dung gemeldet werden konnten, oder auf diejenigen, mit denen
Dr. Goebbels die gigantische Lei-- ngssteigerung in diesen zehn
Jahren veranschaulichte, um zu erkennen welch segensreiches Wir¬
ken dieses Hilfswerk entfaltet hat, wie sehr es sich aber auch gerade
jetzt, mitten im Kriege, durch die gewaltige Sozialarbeit der Um-
quartierung und der Betreuung von Müttern und Kindern in Lust¬
notstands- oder luftgefährdeten Gebieten zu einem der tragenden'
Pfeiler für den Endsieg gestaltet hat. Cs ist wahrlich «in»
stolze Bilanz,  die hier aufgezeigt werden konnte — eine
Bilanz, der kein Bolk der Erde auch nur entfernt Gleichwertige»
gegenüberzustellen vermag. Der Fundamentalsatz, daß die Familie
die Keimzelle der Nation ist, die Erkenntnis, daß nur ein Volk,
dem gesunde Mütter gesunde Kinder schenken, seine geschichtliche
Aufgabe erfüllen kann, waren und bleiben die Richtpunkte für die
Arbeit des Hilfswerks am deutschen Volkstum, die neben den beiden
anderen großen Sozialschöpfungen, dem Winterhilfswerkund der
Gemeinschaft„Kraft durch Freude", in der Tat lebendiger
Zeuge für den sozialistischen Volks  st aat  gewor¬
den ist.

Das nationalsozialistische Deutschland hat mit diesen vorbild¬
lichen Sozialwerken den Beweis erbracht, daß es nicht nur
willens,  sondern auch fähig  ist , ein Jahrhundert zu gestal¬
ten, das Dr. Goebbels mit Recht das Jahrhundert de«
Sozialismus  genannt hat. Die dynamische Kraft des revo¬
lutionären nationalen Sozialismus wird sich auch im Kampf gegen
das letzte Aufbäumen der kapitalistischen und bolschewistischen Aus¬
beutungssysteme als die stärkere erweisen und Europa den Frieden
schenken, der mit Deutschland allen Völkern, die guten Willens sind,
die letzte Erfüllung eines wahren Sozialirmp»
der Tat  schenkt.

..Ein neuer Rekord der GreiMetze"
Schwedische Zeitung entlarvt BildsSlschung

Das Stockholmer„Folkets Dagbladet" wendet sich gegen dl»
bewußte Fälschung eines Textes zu einem Bild, das im Zeichen
der Greuelpropaganda von der Zeitschrift der schwedischen Genos¬
senschaften„VI" gebracht wird. Das Bild soll nach „VI" angeb¬
liche deutsche Greueltaten in Polen, insbesondere Erhangungen
darstellen und damit „eine Nazimethode, um die Zivilbevölkerung
zu terrorisieren". Tatsächlich stamme das Bild aus den Jahren
nach 1918  und aus der Zeit des Bürgerkrieges in einem süd -
westeuropäischen Land. „Folkets Dagbladet" bezerchnet
diese Bildpropaganda als neuen Rekord der schwedischen Greuel-
Hetze.



LIMrmk von Kraftm»MenSwillen"
Telegrammwechsel mit dem Führer

Anläßlich de, lojühcigen Bestehens des hllfswerk» »Müller
Sind" sandten ReichsministerDr. Goebbels  und Ober-

befehlsleiker Hilgeafeldl  ein Telegramm an den Führer,
bä» folgenden Wortlaut hat:

.Mein Führer! Wir melden Ihnen aus Anlaß des- lOjähri-g«n Bestehens des Hilfswerkes „Mutter und Kind" das stolze Er¬
gebnis der in den vergangenen 10 Jahren für Mutter und Kind
geleisteten Arbeit.

In diesem̂ Zeitraum sind u. a. im Dienste für das Leben
imseres Volkes folgende Einrichtungen geschaffen worden:

32 518 über das ganze Reich verteilte Hilfsstellen„Mutter und
Kind", in denen jährlich über 10 Millionen deutsche
Mütter  Rat und praktische Hilfe für sich und ihre Kinder fin¬
den. Die unermüdlicheArbeit dieser Hilfsstellen hat dazu beige¬
tragen, di« Säuglings st erblichkeit  erfolgreich zu bekämp¬
fen und damit der Nation über «ine Million Kinder zu erhalten.

In über 83 341 Kindergärten werden täglich 1,25 Millionen
Kinder schaffender Mütter betreut.

Im Laufe dieser 10 Jahre haben in Müttererholungsheimen
268887 Mütter in mehrwöchigenAufenthalten Ruh«, Entspan¬
nung und neue Lebenskraft gefunden.

Bei den Umquartierungsmaßnahmen werden durch das Hilss-
m«rk „Mutter und Kind" in größtmöglichemUmfange laufend
Mütter und Kinder vor den schädlichen Einwirkungen des feind¬
lichen Luftterrors bewahrt.

Trotz vieler Schwierigkeiten wird ständig an der Durchfüh-
pmg weiterer Betreuungsmaßnahmen gearbeitet. So melden wir
Ihnen , mein Führer, am heutigen Tage die Eröffnung folgender
» »« er Einrichtungen  für Mutter und Kind:

840 Säuglingskrippen, Kindergärten und Hortei
102 Hilfsstellen „Mutter und Kind";
21 Iugenderholungsheim«;
20 Iugendheimstätten;
80 Müttererholungsheim« und „Mutter und Kind' -Heim«;
76 Gemeindeverpslegungsstationen;
4v Kriegsentbindungsheim«, deren Zahl sich damit auf 283

erhöht.
Diese Leistungen waren uur möglich durch den Opfenvillen

bse ganzen Ratio«. Sie sind Ausdrnckder Sraftunddes
»iveaswtklen » unserer rümpfenden Gemein¬
schaft  und damit Beweis für den unerschütterlichenGlauben
an den deutschen Sieg.

Hell mein Führer!
Reich-minister Dr. Goebbels,
Oberbefehlsleiter Hilgenfrldt.

Der Führer  sandte da» folgend« Antworttelegramm:
„Der mir zum zehnten Jahrestag der Errichtung des hilfs-

wertes »Mutter und Sind" übermittelt« Tätigkeitsbericht beweist
«f , neue, welcher Leistungen die Heimat gerade seht im Kriege
Mg ist.

Ich spreche allen, lste dabei mitgeholfen hasten, lusbesoodere
den vielen namenlosen Mitarbeitern and Mitarbeiterinnen des
Hilfswerke» »Mutter und Sind" für dl« im Dienste unserer Jugend
geleistet« segensreicheArbeit meinen Dank und meine Aner¬
kennung aus. gez. Adolf Hitler.

Aührerhauptqoartier. deines. Februar 1S44."

-KInklM «t,„Mph1lM«»M in N"*ma MVNiMh,
hervorragende Sampfergebnlfse der indischen Rattonakarmee

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt: An der -Front
von Burma  haben Truppen des Kaiserlichen" Heeres. die lest

-dem 9 Februar argen di« Hauvtstrettmachtder britiich-ind' ĉhen
Trupnen heftige Angriffe geführt hatten, in der Nähe der Bucht
von Sinzwena  im Nordwesten von buthidnung bi» zum24. Februar die Mehrüahs der feindlichen Truppen ver°nlcht«  t.
Sin Teil mffere Gtreiikräste ist nunmehr mi- SSuberungraktionen
deschMgt. wobei gleichzeitig da, nächst« Stadium der Kampfhand,
langen vorbereitet wird

Di« Indisch - Nationalarmee  arbeitet mit unseren
Einheiten eng zusammen and erzielte hervorragend« Kampf-

Beim lehkea Luftangriff auf London getötet. Wie der eng¬
lische Nachrichtendienst meldet, wurde beim letzten deutschen Luft¬
angriff auf Londonu. a. Generalleutnant Giffard le Quesne Mär¬
tel, der früherer Kommandeur des britischen Panzerkorps und
Leiter der- militärischen Abordnung in Moskau, getötet.

llmsahrückgang an der Londoner Börse — wegen der Luft-
»agriffe. United Preß meldet aus London: Die Wiederaufnahme
der deutschen Luftangriff« gegen England hat einen scharfen Rück¬
gang des Umsatzes der Londoner Effektenbörse zur Folge gehabt.

Tag der Afrikalandung— jüdischer Feiertag. Nordafrikanische
Juden haben vorgeschlagen, den Jahrestag der amerikanischen Lan¬
dung Nordafrika, den 8. November zu einem jüdischen Feiertag

Im Fevruar 763 FeinMrgzsuge vernichtet
Zahlre che Sowjetanar -sse abgeschlagen— Erfolgreiche deutsche Vorstöße südlich der Prrpretsumpfe
Druck gegen Laudekovf von Nettnno fortgesetzt—Terrorangriff auf den Raum von Brannfchrveig

28 Handelsschiffe mit 144188 BRT. im Februar versenkt
Aus dem Führer-Hauptquartier, 1. März. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Kriwoi Rog südöstlich Shaschkoff und

westlich Berditschew schlugen unsere Truppen zahlreiche An¬
griffe der Sowejts ab und fügten ihnen hohe Verluste zu.

Bei Jampol sind heftige örtliche Kämpfe im Gange.
Im Gebiet südlich der Pripjetsümpfe führten Verbände

des Heeres und der Waffen -SS erfolgreiche V»rstütze. In den
Kämpfen der letzten Tage hat sich hier erne Panzeraufklä¬
rungsabteilung unter Führung des Rittmeisters Kolczek be¬
sonders ausgezeichnet . . ^ .

Nordöstlich Rogatschew griffen die Bolschewisten »nt stär¬
keren Kräften vergeblich an . Dabei wurden von dreißig an-
greifenden feindlichen Panzern 26 vernichtet.

Nordwestlich Newel , südöstlich des Plcskauex Sees und bei
Narwa scheiterten zahlreiche Angriffe der Bolschewisten in
harten Kämpfen . '

Im hohen Norden wehrten unsere Truppen im Louhi-
Abschnitt u. am Fischerhals feindliche Aufklärungsvorstütze ab.

Bei ' den Abwehrkämpfen im mittleren Frontabschnitt
haben sich die. 267 nieder-sächsische Infanteriedivision unter
Führung des Generalleutnants Drescher und die Panzerabtei¬
lung 5 unter Führung von Hanptmann RetteTncirr besonders
bewahrt.

Im Monat Februar wurden an der Ostfront 763 feindliche
Flugzeuge , davon 43 durch Verbände des Heeres , vernichtet.60 eigene Flugzeuge gingen verloren.

In Italien wurde der Druck unserer Truppen gegen den
Landekopf von Nettuno unter starkem eigenen Artillerieeinsatz
fortgesetzt. Durch Stotztruppunternehme « gelang es, zwei

feindliche Stützpunkte auszuheben und eine stärkere Kampf¬
gruppe deL Feindes südwestlich Cisterna einzuschlietzen.

Kampffliegerperbände versenkten im Hafen von Anzio ein
-feindliches Transportschiff von 5««o BRT . und beschädigten^
vier weitere mit 15 000 BRT . sowie ein Landungsboot durch
Bombentreffer schwer.

An der Südfront verlief der Tag bei lebhafter beider¬
seitiger Aufklärungs- und Artillerietätigkeit ruhig.

In Luftkämpfen und durch Flakartillerie verlor der Feind
gestern über dem italienischen Frontgebiet zwölf Flugzeuge.

In den Mittagsstunden des gestrigen Tages flogen nord-
aMerikanischc Bomberverbände unter starkem Jagdschutz nach
Mitteldeutschland ein und richteten im Schutze der geschloffe¬
nen Wolkendecke Tcrrorangriffe gegen Orte im Raum von
Braunschweig. Durch wahllosen Bombenwurf wurden einige
Dörfer zerstört. Flakartillerie schütz8 feindliche Flnazenge ab.

In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche Flug¬
zeuge Bomben auf Orte in Westdeutschland.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele in Süd¬
ostengland und im Stadtgebiet von London an.

Im Kampf gegen die britisch-nordamerikanischen Nach,
schubverbindungen persenkten Kriegsmarine und Luftwaffe
im Monat Februar 26 Handelsschiffe mit 144185 BRT . sowie
11 Frachtensegler . 34 weitere Schiffe mit über 200 000 BRT.
wurden durch Bomben- und Torpedotreffer schwer beschädigt.
Mit dem Untergang vieler dieser Schiffe ist zu rechnen.

An feindlichen Kriegsschiffen wurden ein Kreuzer, fünf¬
zehn Zerstörer und Sicherungsschiffe, acht Schnellboote und
ein Bewacher versenkt, ei« Kreuzer und mehrere Schnellboot«
beschädigt.

Trabanten Moskaus
Weitere Beweise für Anglo-Amerikas Unterwerfung

Di« Feststellung des „vbseroer", daß sich Anglo-Amsrika bs-
»ingungslor dem Diktat des Kreml unterworfen und die Atlan-
tk - Charta  aus Rücksichtnahme aus die sowjetischen Gebiets¬
orderungen an Polen und die sich daraus ergebenden polnischen
Forderungen für eine Kompensationan der Westgrenze Polens
— also auf Kosten Deutschlands— ohne Erwägung einer Volks-
ibstimmung oder der Erforschung der öffentlichen Meinung in hei¬
len Fällen über Bord geworfen  hat , ersährt durch einen
llrtikel des »Daily Herald"  eine weitere Bestätigung. Auch
»lese» Londoner Blatt erklärt es im Anschluß an die Churchill
iled« für unvermeidlich, daß Polen dem Bolschewismusbedin-
>ungslos ausgeliefert wird. Radio London  geht sogar noch
-inen Schritt weiter und versichert Moskau ausdrücklich in einer
»«sonderen Sendung, es lägen keinerlei Anzeichen dafür vor, daß
>i« Engländer sich bemühen würden, zwischen der polnischen
kmlgranten-Regierung und Moskau „Bedingungen eines Ver-
tändnisses" herzustellen.

Mit anderen Worten: England denkt gÄ nicht Saran, den
Sowjets irgendwelche Schwierigkeiten zu bereiten oder auch nur
inen Finger rühren, um die von ihm feierlich garantierte
Selbständigkeit Polens etwa gegen den Sowjet-Imperialismus zu
lerteidigen. Daß diese Aufopferung Polens die Auslieferung ganz
kuropas an den sowjetischen Machthunger gleichzeitig in sich
chlleßt, bat Churchill selbst"ja mit seiner Erklärung bereits hin-
-eichend deutlich gemacht, daß die Atlantik-Charta auf Deutschland
-- und demgemäß auch a 1 feine Verbündeten— selbstverständlich
lein« Anwendung finden könne. Das Londoner Sonntagsblatt
.Sunday Chronicle"  schließlich geht sogar so weit, es als
elbstverständlich tzu finden, wenn die Sowjets gegebenenfalls auch
ünen Zugang zum Atlantischen Ozean verlangen würden.

Kein Wunder, wenn angesichts dieser bolschewistischen Hypo¬
thek auf der englischen Politik selbst der britische Zweig des Welt-
judentums schon anfängt, die Entwicklung mit sorgenvollen Augen
zu betrachten, um so mehr, als die Sowjet - Union nur der
eine Klotz  an den Beinen der ehemals so stolzen britischen
Wellpolitik ist. Daß auch die amerikanische Hypothek
für England allmählich drückend wird und die englischen Juden
bet dieser doppelten Vorausbelastung zu fürchten beginnen, von
ihren sowjetischen und amerikanischen Rassegenossen völlig an die
Wand gedrückt zu werden, zeigt der ehemalige britische Kriegs¬
minister, der Jude Hore Belisha. mit äußerst sorgenvollen Bettach¬
tungen zu der offenen Expansionspolitik, die von den beiden „gro¬
ßen Verbündeten" Englands offen betrieben werde. Diesem Juden
macht das Stützpunktsystem der USA und die Oelpolitik der USA
in Arabien und den anderen Ländern des Nahen und Mittleren
Men » nicht weniger Kopfzerbrechen wie die Äusdehnungspolitik
Moskaus. Dieser Jude sieht offenbar etwas klarer, wohin die
Reise Englands in der Gesellschaft seiner beiden Verbündeten geht,als der britische Oberrabbiner, der in einem Brief an die Syna¬

gogen Englands der „nicht endenwollendenDankbarkeit stir dt«
unsterblichen Verdienste Ausdruck gegeben hat, die sich die Sowjets
um die Zivilisation und um Israel erwarben".

Wir Deutsche  können den unaufhaltsamen Niederbruch
Englands mit gelassener Ruhe weiter verfolgen, denn England ern¬
tet nur das, was es mit seiner europafeindlichen Politik gesät hat.
Soweit w i r allerdings Objekt der Verratspläne der Anglo-Ameri¬
kaner wären, kann nur immer wieder daran erinnert werden, daß
die Grenzen Europas  und seiner Länder nicht durch
Bolschewisten oder Plutokraten,  sondern durch , die
Waffen Europas bestimmt  werden.

ftEA-ZNWrtMlMIs ill RMlllM
Drei Welkmonopole: Verkehr, Lufkfahrk, Flotte

Drei Forderungen  müßten durchgesetzt werden, ver¬
langte, wie der USA-Korrespondent des „Daily Expreß" meldet,
der republikanische Senator Brewster  von Maine. Sie lauteten:
Ein nur von Amerikanern betriebenes Berkehrssystem.  Ein
nur von Amerikanern betriebener Flugverkehr  müsse das
Recht haben, in der ganzen Welt die Flugplätze zu benutzen, für
deren Aufbau die USA eine halbe Milliarde Dollar ausgegeben
habe. Mindestens ein Drittel bis zur Hälfte des gesamten USA-
Äuhenhandels  müsse in Schiffen der USA - Han-
delsmarine  befördert werden.

„Ms sicherste Garantie für einen Weltfrieden", bezeichnete der
Chef des USA-Schiffsbüros die Forderung, daß „die USA-
Flotte  bis zu einem gewissen Zeitpunkt so stark soin nrOsff-, als
die Flotten aller anderen Nationen zusammen ".

Der Vorsitzende der USA-Bundesschifsahrtskommission, Admi¬
ral Lun d, empfahl in einem Sachverständigenratvor Dem Haus¬
haltsausschußdes Repräsentantenhauseseine „strikte Beschrän¬
kung  der Schiffahrt der A chse n sta a t e n". Andererseits sollten
die Anglo-Amerikaner ihre eigenen großen Handelsflotten dazu
benutzen, um den Welt- und Seehandel zu beherrschen. Die Ja¬
paner müßten sich nach dem Kriege mit der Küstenschiffahrt be¬
gnügen. Eine solche Deschränkung in der Nachkriegŝ it würdeunter anderem dazu dienen, den großen Ueberfluß an Transport¬
schiffen, der den Anglo-Amerikanern nach dem Kriege zur Ver¬
fügung stehe, aufzubrauchen.

An dem nackten USA-Jmperialismus , der aus diesen Worten
spricht, werden gerade die Briten — die einst so stolzen „Beherr¬
scher der Meere" — wenig Freude haben.

Das sowjetische Wühlen in Schweden wird eindeutig dadurch
erhellt, daß die Kommunisten seit Januar dieses Jahres nicht
weniger als 15 neue Zeitungen erscheinen lassen. Alle diese Blätter
werden in Stockholm gedruckt und zwar mit dem gleichen Inhaltwie das kommunistische Hauvtoraan ..Nn Das".
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Bentinck stand aus. und erst jetzt gewahrte er,, daß ein
Strauß hellroter Rosen auf seinem Schminktisch stand. Selt¬
sam, daß man ihm schon vor der Pause Blumen sandte. Von
wem mochten sie sein? Gleichviel, es war gut. Oft hatte BertEött eine Blume im Knopfloch getragen, vielleicht nur , um
sie später einer Frau ins Haar stecken zu können; warum
tollte es der Baumeister Solneß nicht tun ? Bentinck löste eine
schmale Knospe und steckte sie an, dann verließ er dieGarderobe.

Bentinck ging zur Bühne und begrüßte ein paar Arbeiter,die dort standen, dann die Darsteller des Brovik, des Ragnar
und die Zunge Darstellerin der Kaja . Aber all dies geschah
wie im Traum . Er entsann sich wohl noch der bürgerlichen
Namen dieser. Menschen, er fand auch ein paar Worte, aber
mit dem letzten Schminkstrich war doch schon die Verwandlung
vollzogen, die aus Stefan Bentinck den Baumeister Solneß
machte oder Bert Eött oder eine Gestalt, die gleichsam aus
beiden zusammengeflossen war.

Dennoch erfüllte er die Bitte der Pressephotographen, in das
Licht des Scheinwerfers zu treten Einer der Bildberichter¬
statter sagte ein paar entschuldigende Worte über die Störung,
aber auf der Generalprobe habe Herr Bentinck ja noch ohne
Maske gespielt.

Der Direktor des Neuen Earl -Theaters kam mit dem Spiel¬
leiter auf die Bühne. Sie begrüßten ihn, und irgendwer sagte
etwas von einer „fabelhaften Maske" und ein anderer echote»Wundervoll".

„Ich habe Sie vor acht Jahren in Berlin den Solnej
spielen sehen, Herr Bentinck", sagte der Direktor, „aber Ihr»
heutige Maske ist noch viel prägnanter und wesentlicher."

Bentinck nickte. Es war fast wie eine Zustimmung, dam
» ^ ^ Vorhang. Der Eiserne war schon aufgezogen "hob dre kleme Stosfttappe. die das Guckloch zum Zuschauerraum verdeckte. Dres Heben erinnerte ihn sur eine Sekund
an den venezianischenSpiegel , an Telia und an das bleich
Mädchen in dem kleinen Antiquitätengeschäjt in der Nähe de
Hohen Marktes. Sein Blick glitt über die Zuschauerreihen i
An Rangen und im Parkett . Das Haus war bis zum letzte
Platz ausverkauft. Es mochte viele geben, di« vergeblich ve-sucht hatten, für diesen Abend eine Karte zu bekomm«»
Fräulein Viola Skora aber — sie hieß doch wshl so? — Hai
die Karte , die ihr den Einlaß ermöglicht hätte , zerrissen.

„Bühne frei !" Der Inspizient rief es gedämpft, dennoch
wirkte sein Ruf wie eine Sirene.

Alles drängte zu den Türen , selbst der Direktor beeilte sich.
Rur die Darsteller des ersten Bildes gingen ruhig an ihre
Plätze.

„Darf ich bitten , Herr Bentinck!"
„Natürlich !" Bentinck verließ die . Bühne durch die ersteGalle. Er stieß aus den Feuerwehrmann , der dort stand und

grüßend zur Seite trat . Noch fünf Sekunden, zwei Gongschläge,dann teilte sich der Vorhang.
Die ersten Sätze flogen vorüber.
Bentinck stand jetzt an der Tür , bereit zu seinem Austritt.

Tr nahm eine Zigarette hervor, und der Inspizient reichte
-ihm Feuer, dann hob der Mann mit einem leisen „Achtung!"die Hand.

Bentinck nickte. Er wußte sein Stichwort, aber die erhobene
Hand senkte sich doch zum Zeichen, daß es gefallen war.

Er stand auf der Szene. Vom Zuschauerraum ging eine
starke Spannung aus ; es schien, als habe für die Menschen
dort erst jetzt das Spiel begonnen, erst jetzt, da Stefan Ben¬
tinck als Baumeister Solneß auf der Bühne sttrnd.

„Sind sie dort ?" flüsterte Ventiluk, und ebenso leise kamdie Antwort der Darstellerin der Kaja : „Nein."
Da ertönte ein Schrei. Dieser -Schrei kam nicht von der

Bühne, er kam aus einer Loge ganz vorn und nah. Er war
zuerst wie erstickt, aber dann schien er lauter zu werden, der
Name, den da eine Frauenstimme schrie.

.Bert Eött ! Berit. Eött ! Bert Eött !"
Bentinck sah, wie die junge Schauspielerin vor ihm zu

zittern begann, er selbst begriff kaum, was geschah, aber er
packte den Arm der Kaja, und dieser Griff, der der kleinen
Kollegin Ruhe bringen sollte, machte ihn selbst ruhig. Die
Schreie aus der Loge waren verstummt, aber jetzt sah er, wie
dort ein zunges Mädchen ausrecht an der Brüstung stand,bleich und mit fiebrigen Augen.Viola Skora.

Eine Tür klappte, ein Logenschließer tauchte neben ihr aus.
ss" . Zuschauerraum entstand Unruhe, die durch vereinzelte
Zwischenrufe gedämpft werden sollte.
-i ijs" 8e .Mädchen Lssnete noch einmal die Lippen, aber
sie brachte keinen Laut hervor, sie starrte nur aus Bentinck,
riß sich dann los und eilte durch die Tür , die noch ossenstand, aus der Loge.

Bentinck ließ den Arm der kleinen Kollegin los.
„Was tragen Sie denn da ein, Fräulein ?" sagte er laut

und ruhig, und diese sichere Ruhe seiner Stimme schien über¬
allhin zu strömen, zu den Kollegen aus der Bühne und zu den
Dssuoerten die dort im Zuschauerraum saßen.

Der Dialog ging weiter, als ob nichts voraefallen wäre.

nur Bentinck hörte in den kleinen Pausen zwischen Rede und
Gegenrede sein eigenes Herz schlagen.

7
Langsam strich sich Bentinck mit den Fingerspitzen über

Stirn und Schläfen. Es war wie eine leichte Massage, und
sie bewirkte, daß die Rolle absiel und wieder das eigene Ge¬
sicht zum Vorschein kam. Abschminke, Seidenpapier und Haut-
wasser konnten die äußeren Merkmale tilgen , aber die anderen
wären dadurch nicht geschwunden.

Erst jetzt konnte er fühlen, daß er nicht mehr der Bau¬
meister Solneß war, der eben zu Tode stürzte, sondern Stefan
Bentinck, der vor seinem Spiegel die Maske fallen ließ, der sich
umzuziehen hatte, . um dann in einem Weinlokal mit dem ^
Direktor, dem Regisseur und ein paar Kollegen einige Stun
den zusammenzusein.

Heinrich Peschke war schon heimgefahren. Er hatte alle
Blumen, die die Garderobe nach dem 2. Akt füllten, in ein
Taxi geladen, war dazugestiegen und nun wahrscheinlich da¬
mit beschäftigt, sie kunstgerecht in der Diele aufzubauen. In
zwei geraden Reihen. „Wie die Ehrenjungsrauen ", pflegte
Heinrich das zu definieren. Nur die hellroten Rosen, waren
geblieben. Sie kamen von Alice,

Erst durch den Mund des Alten hatte Bentinck es erfahren,
und zugleich hatte er schuldbewußt daran gedacht, daß auch er
die Pflicht gehabt hätte . Alice Blumen zum heutigen Abend
zu senden. Es gab keine Erklärung dafür , warum er es nicht
getan hatte , oder nur die eine, daß er bis zuletzt aus der Such»
gewesen war , auf de? Suche nach einer neuen Maske für de»
Solneß. Durch einen kleinen venezianischen Spiegel hatte er
sie gefunden.

^Jch erwarte dich, Telia ."
Neben Telia und Alice aber gab es noch ein Mädchen, da»

Viola hieß. Viola Skora.
Sie hatte den Namen gerufen: Bert Eött ! Und das war

fast so gefährlich gewesen, als rufe man einen Seiltänzer
etwas zu, während er in atemloser Stille über das Seil
gleitet — Nun, man war nicht abgestürzt, nicht „aus der
Rolle gefallen", wie das so schön hieß, man hatte den Solneß
zu Ende gespielt. In der Maske des Mannes , dessen Namen
Viola' dreimal gerufen. — In der Pause hatte der Direktor
zu dem Zwischenfall etwas erklären wollen, aber Bentinck hatte
abgewinkt. „Morgen werden wir den Namen der Person sest-
gestellt haben und ihre Belangung wird möglich sein, lieberBentinck."

Ach, den Namen wußte er ja , und was lag an einer
»Belangung".

Viel wichtiger war es, das Mädchen zu sprechen, um sie zu
fragen, was es mit ihr und Bert Eött au? sich habe!

Tortsetzuna kolat
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Sein Wert und Nutzen
Die Erfahrung lehrt, daß Fäll-, in denen der Ambe "-'

geschädigte vor dem Schadenfall unterlassen hatte em Inventa-
Verzeichnis über seinen Hausrat anzulegen und stcherzuiienen, vier¬
fach zu Schwierigkeitenführen. Der Geschädigte kann keine ve-
lähliche Beweisgrundlaqe sür Umfang und
Habe liefern, erschwert dadurch di« Arbeit der Feststellungsbehorde
und gefährdet vor allem seine eigenen Entschädigungsansprüche.
Etn hintennach aus dem Gedächtnis gefertigtes Verzeichnis der
zerstörten Sachen ist mehr oder weniger unvollständig: auch lauft
der Geschädigte Gefahr, daß er mit späte« nachgereichten Auf¬
stellungen nicht mehr lm vollen Umfang Glauben findet Ist der
Geschädigte, vielleicht, weil selb» Opfer des Fliegerangriffs, nicht
mehr am Leben, ko stehend!e Erben, oft unmündige Km-der, unter
Umständen vor der Unmöglichkeit näherer Angaben.

Cs ist deshalb für jeden verantwortungsbewußten Volks-,
genossen in luftgefährdetenGebieten unerläßlich, eine mit Datum
und Unterschrift versehene Liste über sein Hab und Gut tunlichst
in mehreren Fertigungen aufzunehmen und diele an verschiedenenOrten zu verwahren. Nicht notwendig ist es alle im Verzeichnis
aufgeführten Gegenständemit Wertangabe -zu verlehsn- Anschaf-
fungssahr und Anschalfungsvrei« sind jedoch soweit bekannt,-zuvermerken. Ein besonderer Vordruck braucht nicht verwendet zu
werden. Cs genügt, falls keiner der von den Schreibwarenhand¬
lungen vertriebenen Vordrucke benützt werden will, auch eine Auf¬
führung der Gegenstände auf gewöhnlichem Panier , zweckmäßiger¬
weile nach Zimmereinrichtungen geordnet Dabei können zusam¬
mengehörige Gegenstände zur Vereinfachung auch In Grupven zu¬
sammengefaßt werden. z.-B Nähkasten mit Inhalt oder Schreib--
Utensilien. Eine Unterzeichnung durch Dritte als Zeugen wird im
allgemeinen nicht verlangt. Wer übrigen« ganz sicher gehen will,
kann das ganze Verzeichnis durch einen Sachverständigen auf¬
nehmen lassen. Für besonders wertvolle Gegenstände sKun-stgegen-
stände u. dgl.) sind fedoch schriftliche Bestätigungen van Svezial-
mchoerständigen über Qualität und Wer oder aber Belege über
Zeit und Preis der Anschaffung zu beschaffen.

Die mit nicht allzu beträchtlichemAufwand an Zeit auf-
aestellt« Ueberslcht über das vorhandene Hab und Gut befreit den
Haushaltungsvorstand von der sonst begründeten Beunruhigung
und erleichtert Ihm und der Behörde bei Eintritt eines Schaden¬
fallei di« Schadenrfeststellung.

Nieder BulterWimm
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, gelangt in der

00. Zuteilungsperiode von 6. März bis 2. April wiederButt er¬
schmolz  zur Ausgabe. Der als möglich vorgesehene Austausch
gegen Schweinefleisch, wie er in den letzten beiden Zuteilungs¬
perioden durchgeführt wurde, erfolgt also nicht. Danach müssen die
Bestellscheine' für Butterschmalz, soweit sie auf den Reichsfett-
karten für die 60. Zuteilrings Periode enthalten sind, rechtzeitig an¬
gemeldet werden.

vesundsne Kezugskarten
Dar sie verrvendek, muh mit recht fühlbarer Strafe rechnen

Eine Reichsgerichtsenkscheidung
Das Reichsgericht hat jetzt den naheliegenden Verwendungs¬

möglichkeiten verlorener Bezugskarten durch den unehrlichen Fin¬
der «inen strafrechtlichen Riegel vorgeschoben und in einer grund¬
sätzlichen Entscheidung ausgesprochen:

Wer Vezugsberechtigungen, die ein Verbraucher verloren Kat,
findet und darauf Waren für sich bezieht, kann nach H 1, Abs. 2
der Kriegswirtschaftsverordnungbestraft werden. Außerdem wird
In der Regel Unterschlagung anzunehmen sein und, soweit auf den
Bezugskorten irgendwelche Aenderungen vorgenommen wurden —
zur Täuschung über den berechtigten Inhaber — auch Urkunden¬
fälschung. Bei dieser Häufung von Efraftatbeständen muß der
unehrliche Finder  daher mit einer recht fühlbaren Ge¬
fängnis -, wenn nicht gar Zuchthausstrafe  rechnen

Die Bewirischaftungsvorschriftenregeln, so heißt es in den
Cntscheidungsgrllnden. nicht nur di« Behandlung der Bezugsberech-
ügungsauswsis« bei den ausgehenden Behörden und dem Lauf
dieser Ausweise zum einzelnen Verbraucher, sondern auch ihren
weiteren Lauf bis zur Rückgabe der benutzten Abschnitts an die
Abrechnungsstellen und zu ihrer Vernichtungbzw ihren Lauf bis
zu dem Zeitpunkte, in dem sie durch Nichtbenutzung verfallen und
dadurch wertlos werden. Da nun aber fremde Ausweise zu einem
rechtswidrigen Warenbezug benutzt werden können, nötigen die
Belange der öffentlichen Bewirtschaftung dazu, auch Bezugsaus-
weif«, die ein Verbraucher verloren hat. dagegen zu schützen, daß
ein unehrlicher Finder sie für sich beiseite schafft.

In diesem Zusammenhang« sei daran erinnert, daß es eine
selbstverständliche Pflicht äst. solche verlorenen Ausweise, sobald
man sie findet, dem Eigentümer zuzustellen, der ja aus der vor-
geschriebenen Besck.riftung mit dem Namen ersichtlich ist. oder sie
andernfalls einer Behördenstellefür Fundsachen abzuliefern.

Zarte Sön-e für scharfe Waffen
Millionen fleißiger Hände stellen Kriegsgerät sür die Front

»nd den Sieg her. Er ist wirklich«ine Front in der Heimat, die
hier tätig am Werke ist. Betriebsführer, Ingenieure, Techniker,
Werkmeister, Fach- und Hilfsarbeiter leisten in der deutschen Rü¬stungsindustrie seit Jahren Tag für Tag kriegswichtige' Arbeit.

An der Seite der Mannes wetteifert' di« Frau . Mit ihren ge¬
schickten Händen und ihren flinken Fingern ist sie aus dem Be¬triebe eines modernen Rüstungswerkes oder Handwerkers, der für
di« Rüstung arbeitet, gar nicht mehr wegzudenken. Fast jede Frau
tst tn der Lage, die verlangten Arbeiten auszuführen, ja sie eignet
sich zu mancher Arbeit sogar besser als der Mann. .Nicht nur im
Ganztageinsatz, auch halbtags und stundenweise helfen jene
Frauen, die es irgendwie ermöglichenkönnen und die sich dar¬
über klar sind, daß sie damit sich selbst, den Ihren draußen und
dem Sieg am sichersten'dienen. Auch Kurzwochenarbeiderinnen gibt
»«. Sie ' und alle wissen auch, daß „das Kind" allein kein Grund
sein kann, den Willen in die Tat nicht umsetzen zu können. Denndi« NSV hat in Stadt und Land htnreichend Kindergärten errich¬
tet, bei denen die Kinder einwandfrei betreut werden, so daß die
Mütter sorglos für den Sieg schaffen können. Manche deutsche Frau
könnte sich da noch freiwillig melden beim Arbeitsamt. Ihr Dienst
wird ja nicht nur entlohnt, sondern ist Ehrendienst in großer
Zeit, auf den sie in späteren Zeiten einst so stolz sein wird!

am Milas
Reicheprogramm:  8 .00—8.15 Uhr: Eine Sendung aus

der Physik, zum Hören und Behalten: Heizgeräte. 11.00—11.30
Uhr: Kleines Konzert. 11.30—12.00 Uhr: Volkstümliche Lieder
und Tänze. Chöre und ein Musikzug des RAD. 12.3Z—12.45 Uhr:
Der Bericht zur Lage. 14.18—15.00 Uhr: Unterhaltung mit der
Kapelle Erich Börschel. 15.00—15.30 Uhr: Konzertant« Klängevon Gerh. Strecke, Weber und Sibelius. 15.30—16.00 Uhr: Soli¬
stenmusik von Schubert. 16.00—17.00 Ubr: Aus Oper und Kon¬
zert. i7 .ig—iz 00 Uhr: Die Hamburger UnterhaltungskapelleJan
Hoffmann spielt. 18.30—19.00 Uhr: Der Zeitspiegcl. 19.15—19.30
Uhr: Frontberichte. 19.45—20.00 Uhr: Dr Goebbels-Aussatz: Zwi¬
schenbilanz des Lusikrieges. 20.15—21.00 Uhr: Beschwingte Melo-
dienfolae. 21.00—22.00 Uhr: Tänzerische Klänge aus alter und
neuer Zeit.

Deutschlandsender:  17 .15-—18.30 Uhr: Ballettmusik
von Muck, Suitenmusik von Richard Strauß , Madrigale und an¬
deres. 19.00—19.15 Uhr: „Wir raten mit Musik". 20.15- 21.00
Uhn Liedsendung „der Traum". 21.00—22.00 Uhn Orchesterkon¬
zert mit Werken von Haydn, Sammartlni , Bocchekini und Brahms.

Neue Sternbilder im März
- Am 20. März überschreitet die Sonne in ihrer jährlichen
Bahn den -Aeguator rn nördlicher Richtung ; im astrono¬
mischen Sinne beginnt damit das Frühjahr . Ende des Mo¬
nats steht das Tagesgestirn beinahe 13 Stunden über dcni
Horizont und in den kommenden Wochen wird die tägliche
Sonnenscheindauer noch weiter ansteigen. Erst gegen 20 Uhr
ist es richtig dunkel, und . wer um diese Zeit einen Blick zum
Sternenhimmel wirft , sieht in alles beherrschendem Glanz denPlaneten Jupiter hoch im Süden stehen; Mars und Saturn
stehen in den Abendstunden im Südwesten . Die Sichtbarkeit
der Venus als Morgenstern geht ihrem Ende entgegen . Nur
knapp -eine Stunde vor Sonnenaufgang strahlt sie im März
noch am östlichen Himmel . Aber Merkur wird im letzten
Monatsdrittel günstig sichtbar; bei. gute» Luft kann man ihn
in den Abendstunden am westlichen Himmel aufsuchen.

Der Fixsternhimmel beginnt im März sein Gesicht zu än¬
dern ; neue Sternbilder rücken herauf an Stelle der in den
letzten Wochen so glanzvollen Winter -Konstellationen . Noch
eine kurze Zeit sind diese prächtigen Bilder des Großen und
des Kleinen Hundes , des Orions , des Stieres unst ^der Zwil¬
linge im Westen zu sehen, bis sie in den Strahlen der vör-
rückenden Sonne unsichtbar werden . Hoch im Süden findet
man jetzt den Löwen , und der Himmelswagen nähert sich dem
Zenit . Im Osten fällt dem Auge ein rötlich funkelnder Stern
auf ; es ist Arktur , der hellste Stern des Bootes . Nicht weit
von ihm erkennt man eine kleine Gruppe von Sternen , die die
nördliche Krone bilden . In den späten Abendstunden geht am
südwestlichen Himmel Spica in der Jungfrau ans. Tief über
oem nördlichen Horizont haben Cepheus und Cassiopeia die
tiefste Stellung in ihrer täglichen Bahn erreicht ; daher bieten
die im Bereich dieser Sternbilder gelegenen Milchstraßen¬
wolken fast keinen Eindruck. Am nordwestlichen Horizont sicht
man die letzten Sterne der Andromeda verschwinden.

Der Mond scheint im ersten Monatsdrittel am Abend¬himmel ; am 1. März steht er im 1. Viertel und erreicht am
10. März den Vollmond . Schon wenige Tage später geht er
erst gegen Mitternacht auf und gelangt am 17. ins letzte
Viertel . Nach dem am 24. stattfindenden Neumond erreicht er
am 31. erneut das erste Viertel . Am selben Tage wird in den
Abendstunden Zeta Tauri , ein Stern vierter Größe , bedeckt.

Feierliche Aufnahme in die Partei . Die Ortsgruppe
gruppe Schömberg veranstaltete den vergangenen Sonntag
aus Anlaß der Abnahme in die Partei im Saal des „Ochsen",der stimmungsvoll ausgeschmückt war , eine eindrucksvolle
Feier . Gedichtvorträge der Hitler -Jugend und der Schüler
des KLV -Lagers Langenbrand , das weihevolle Spiel einer
jungen auslandsdeutschen Künstlerin und vaterländische Choredes Männergesangvereins „Germania " unter der Stabfüh¬
rung des Dirigenten Ruppmann  umrahmten die An¬
sprachen. In fesselnder Form sprach ein Träger des GoldenenEhrenzeichens der HI über die Erlebnisse in der Kampfzeit.
Seine Worte waren ein flammender Appell an die deutsche
Jugend zu rücksichtslosem Einsatz für Führer und Reich.
Dr . Hellmuth Langenbucher  würdigte die Bedeutung des
Tages , indem er die Bedeutung des Parteiprogramms an
einer geschichtlichen Parallele , nämlich an den Thesen Luthers,
aufzeigte . Die nationalsozialistische Bewegung habe in uner¬
hörtem Schwung und mit einer in der Geschichte beispiellosen
Aktivität die Verwirklichung ihres Programmes in Angriff
genommen und zum Teil schon bereits durchgeführt . In die¬
sem Kriege offenbare sich die gewaltige straft der Idee AdolfHitlers , sie sei es, die unsere Soldaten und das gesamte Volk
zu Taten befähige, die ohne Vorbild in -Ler Geschichte seien.
Jeder müsse ans seinem Platz die letzte Kraft einsetzen, um
den Endsieg zu sichern. In feierlicher Form nahm dann der
stellvertretende Ortsgruppenleiter Pg . Walz  die Aufnahme
der jungen Parteigenossen vor . Er würdigte dabei die Tat¬
sache, daß die meisten der jungen Anwärter an der Front
oder im Arbeitsdienst stehen. Mit den Liedern der Nation
schloß die eindrucksvolle Feier . — In einer Vortragsreihe , die
die Ortsgruppe Schömberg in kommender Zeit durchführt,
spricht am nächsten Mittwoch abend im Ochsensaal Pg . Dr.Hellmuth Langenbucher über das Thema ,LZon Armin bis
Hitler — Deutschlands geschichtliche Leistung für Europa in
zwei Jahrtausenden abendländischer Vergangenheit ".

Höfen -Enz , 29. Febr . Am vergangenen Sonntag bewiesen
die Mädel der BdM -Gruppe 25/401 Höfen -Enz ihre Tüchtig¬
keit im Kriegseinsatz , indem sie eine prächtige Verwundeten-

tieule »dencl von 1911 Ebr dis morgen krük 6.35 Ubr
bloncksukgang 11.24 Ubr ßtonckvnlerxsnx 2.06 Ubr

betreuung durchsührten . Sie luden eine stattliche Zahl per»'
wundeter Soldaten aus den Lazaretten von Wildbad ein, nm
r» Spiel und Vortrag einen fröhlichen Sonntag-
Nachmittag zu bereiten , was en Mädels auch vollauf ge-
lungen ist. Ein biintes Programm von Gedichten, Liedern
^ .anz -. Reif - und Stegreifspielen ließ die Zeit nur allzu schnellverstreichen. Kaum hatten die Überaus frohen Soldaten -feit,um den Kaffee mit dem herrlichen Kuchen und das Abend¬
essen zu genießen , so schnell folgte eine Ueberraschnng des

' Programms , das dazu noch durch die schönen Weisen einer
Kapelle ausgemalt wurde , der anderen . Die glücklichen Ge¬sichter, die frohe Laune und die dankenden Worte der ver¬
wundeten Kameraden waren den eifrigen Mädels BewÄs
genug für den vollen Erfolg ihres Soldatennachmittags.

Pforzheim , 29. Febr . In Langensteinbach verunglückte der
47 Jahre alte Landwirt Jakob Maier tödlich. ' Infolge
Schonens des Pferdes kippte sein zweirädriger Schäferwagen
um , wobei ihm ein Rad über den Leib ging . Maier erlitt
schwere innere Verletzungen , die den Tod zur Folge hatten.

Iugenddienstappelle
An folgenden Tagen finden im Bann Schwarzwald 401

in folgenden Orten Jugenddienstappelle der Hitler -Jugend
sür die männlichen Angehörigen der Geburtsjahrgänge 1927und 1928 statt . . > n u

In Calw  am 2, 3. 1944, 14 Uhr , in der Oberschule fürdie Einheiten:
Stamm II, Stamm III, 10 401, 21/401, 28'40I, 31 401.
In Wildbad  am 3. 3. 1944, 8 Uhr , in der Turnhalle

für die Einheiten:
7 40l , 8 40l , 16 401, 25/401, 34 401, 41/401.
In Herren alb  am 3. 3. 1944, 14 Uhr , in der Schul«

für die Einheiten : 11/401, 23/401, 26/401.
In Nagold  am 6. 3. 1944, 8 Uhr , in der Turnhalle für

die Einheiten : Stamm V, 13/401, 38/401, 42/401.
Der Reichstreuhänder der Arbeit , die Gauwirtschaftskam¬

mer, die Rüstungsinspektion V Stuttgart , das ' Landesarbeits¬
amt Südwestdeutschland und das Kultministerium sind vonden Appellen verständigt und werden ihrerseits Anweisungen
an ihre untergeordneten Dienststellen geben.

Die männlichen Jugendlichen , besagter Jahrgänge haben
rechtzeitig am entsprechenden Appellort anwesend zu sein.
Nichterscheinen kann strafrechtlich verfolgt werden.

Eindringen , Kr Oehringen . (Mordversuch und Selbst¬
mord .) Der 55 Fahre alte Karl S . aus Eindringen versetzteabends seiner mit dem Melken beschäftigten 32 Jahre alten
Tochter aus erster Ehe einen tiefen Stich in den Hals . Nach
der Bluttat begab er sich in den Wald , wo er drei Tage späterjerhängt ausgesunden wurde. S . hatte die Tat in Erregung

: über einen richterlichen Bescheiö" begangen , in dem er wegen
! langandanernder häuslicher Auftritte zum Verlassen seines
! Hauses aufgefordert worden war . Die Ueberfallene befindet
, sich außer Lebensgefahr.

Organisation der gewerblichen Wirtschaft hilft Behelfsheime
bauen

In die aktive Förderung des Wohnungshilfswerks , ins¬
besondere die Errichtung von Behelfsheimen für Ausge¬
bombte, schaltet sich auch die Organisation der gewerblichen
Wirtschaft ein. Es ist für das ganze Reich eine entsprechende
Kammertätigkeit vorgesehen. Einige Gauwirtschaftskammern

, und Wirtschaftskammern haben bereits ihre , Maßnahmen ge-
! troffen . So hat die Wirtschaftskammer Bielefeld in Verhand¬

lungen mit dem Stadt - und Landkreis und mit Bausachver¬
ständigen einen Normaltyp für ihren Bereich entwickelt, ohne
starre Vorschriften wegen des Materials zu geben. Hier er¬
wies sich das Doppelhaus als vorteilhafteste Bauform . Wenn
eine .Firma die Patenschaft für ein Haus erwirbt , erhält sie
das Verfngungsrecht über das Behelssüeim und übernimmt
zwei Verpflichtungen : Bestreitung der Kosten und Gestellung
wenigstens einer geeigneten Arbeitskraft . Es handelt sich bei
diesen Patcnhäusern um Musterhäuser , die wegweisend und
anregend ans die baufreudigen Bombengeschädigten wirken
sollen. Im Gau Osthannover wurden zur Regelung und
Neberwachung des gesamten Wohnüngshilfswerks ein Gau-
guartier -Ausschuß und Kreisguartier -Ausschutz geschaffen. Den
Betrieben von 25 bis 100 Arbeitern wurde ausgegeben, je ein
Behelfsheim zu erstellen. Für je weitere 100 Arbeiter ist ein
weiteres fertigzustellen . In die Beschaffung von Material , das
die Firmen nicht selbst besorgen können, schaltet sich die Gau¬
wirtschaftskammer ein.

10 Jahre „Mutter und Kind" im Kreis Calw
S4VV Frauen werden jährlich betreut — 2100 Kinder täglich im Kindergarten

Als vor 10 Jahren das Hilfswerk „Mutter und Kind"
ins Leben gerufen wurde , erhielt es von Dr . Goebbels die
Aufgabe zugewiesen, „zusätzliche Hilfe überall dort zu bringen,
wo es galt , einer deutschen Mutter in körperlicher, geistiger
und seelischer Not beizustehen, einem deutschen erbgesunden
Kinde zu gesunder Fortentwicklung zu verhelfen ; denn Mut¬
ter und Kind sind das Unterpfand für die Unsterblichkeiteines Volkes".

Gesunde Mütter und Kinder sind die Voraussetzung sür
die Sicherung und Erhaltung unseres völkischen Lebens bis
in ferne Zukunft . Das Hilfswerk „Mutter und Kind " nimmt
daher durch seine Positiven und aufbauenden Hilfsmaßnahmen
teil an dem Kampfe um die Zukunft unseres Volkes, indem es
die nationalsozialistische Bevölkeruugspolitik und Raffenpflege
wirkungsvoll unterstützt.

Fm Laufe der Entwicklung kristallisierte sich aus der Ar¬beit nn Hilfswerk das neue nationalsozialistische Wohlfahrts¬
ethos ; die Wohlfahrtspflege alten Stiles wurde abgelöst von
der nationalsozialistischen Volkspflege. Das Hilfswerk selbst
aber wurde die Zusammenfassung aller praktischen Hilfsmaß¬
nahmen , die im Dienste der Gesunderhaltung , der seelischen
Stärkung und der nationalsozialistischen Erziehung der deut¬
schen Familie stehen.

Standen anfangs infolge der durch Krieg , Inflation und
Arbeitslosigkeit hervorgerufenen Notstände in den deutschen
Familien wirtschaftsfürsorgerische Maßnahmen an erster
Stelle , so konnte sich das Hilfswerk mit der stetig fortschreiten¬
den Besserung der Wirtschaftslage und dem sich fortsetzenden
Abbau der Arbeitslosigkeit mehr und mehr dem Ausbau des
vorbeugenden Gesundheitsdienstes und der Vertiefung der
weltanschaulichen und kulturellen Erziehung znwenden , bisder Krieg auch hier einen Einschnitt machte.

Heute umfaßt der Arbeitskreis des Hilsswerkes fünf große
Aufgabengruppen : 1. Familienhilfe , 2.' Jugcndhilfe , 3. Ge-
meindepflege, 4. Kindertagesstätten , 5. Jugenderholungspflege,

Der Kreis Calw  unterhält 5 Hilss - und Beratungs¬
stellen und betreut darin etwa 5400 Frauen jährlich . In
wirtschaftlicher und pflegerischer Hinsicht werden 6000 Frauen
erfaßt . 1943 unterhielt der Kreis Calw zwei Erntekinder¬
krippen in Sulz a. Eck und Deckenpfronn, die von ie 20 Säug¬
lingen und Kleinkindern Le' -' cht waren . 200 Mnttererholnn-
aen wurden von 1940 ab durchgeführt . Unser Kreis verfügt
derzeit über 9 Hanshalthilfcn . An Haushaltungen wurden1943 165 betreut.

Den Kindertagesstätten gilt das besondere Augenmerk
der NSV . Im Kreis Calw bestehen neben 24 Dauertinder-
gärten 16 ganztägig geöffnete Hilfskindergärten zur täglichen
Betreuung von 2100 Kindern . Ueber die Sommermonate kom¬
men weitere 8 Erntekindergärten mit einer täglichen Be¬
treuungszahl von 300 Kindern dazu.

Die Jugenderholungspflege »wurde 1943 im Kreis Casio
gern , und freudig gefördert . Durch Landverschickung wurdenm Familienpflegestellen nach Tirol -Vorarlberg 20, nach
Main -Franken 33 und nach Kärnten 52 Kinder , insgesamtj 105, verschickt. In Kinderheime in Aalen , Locarno -Brissago,
Markgröningen , Rolde -Drenthe (Niederlande ), Ahlbeck-Müritz
(Ostsee) und Jagstfeld kamen insgesamt 44 Kinder . Von an¬deren Gauen wurden im Kreis aus Belgien 58, aus dem Gau
Franken (Nürnberg ) 102, aus der Westmark (Homburg)
43 Kinder ausgenommen . Schulentlassene Jugendliche bis zu
21 Jahren wurden in Heime nach Niedersept (Elsaß ) und He¬
ringsdorf (Ostsee) sowie nach Goisern , Oberdonau — ins¬
gesamt lO Mädel und Lungen — entsandt.

Die Gemeindepflege ist heute ganz vordringlich . Im Kreis
Calw bestehen 6 Gemeindepflegestationen , von denen drei in
den letzten zwei Jahren neu eröffnet wurden . Die durchschnitt¬
liche Zahl der betreuten Personen auf einer Station ist im

' Jahr folgende: ca. 750 Personen , 3600 Hausbesuche und ca.
600 Sprechstundenbesuche.

, Nur skizzenhaft konnte der Rechenschaftsbericht in diesem
: Rahmen ausfallen . Nicht eingegangen werden konnte auf di»
^vielseitigen Sondereinsätze des Hilsswerkes , wie sie durch de»
i Krieg auch im Kreis Calw cmsgelöst wurden.

Aber eine unumstößliche Tatsache muß doch sestgehaltek
werden : die vielfältigen Erfolge der Arbeit des Hilsswerkes
wären nicht möglich gewesen, wenn sich nicht ehrenamtliche
Helfer und Helferinnen selbstlos in ^den Dienst dieses Sozial¬
werkes gestellt und es damit zu einem Werk des gesamten
deutschen Volkes gemacht hätten.

So aber bringt das Hilfswerk sedem deutschen Menschen
zum Bewußtsein , daß seine Pflicht , gesund zu iein, heute
größer denn se ist, wenn er dem Vaterland die Zukunft
retten will , die Pflicht , selbst gesund zu kein und gesunde und
leistungsfähige Kinder zu erzeugen . Zur Lebensbeiahung will
das Hilfswerk erziehen, darum stärkt, und entwickelt es in den
von ihm betreuten Familien den Willen und den Mut zum
Leben, damit sie aus eigener Kraft ihre eigene Zukunft und
die Zukunft ihrer Kinder gestalten können.



Konstanz. (Kind tödlich überfahren .) Ein neun Jahrec-xunae in Böhringen wollte hinter einem Auto die
Strand überschreiten, übersah aber , daß ein zweites Kraft-
sabrreua folgte. Er lief direkt in dieses hinein , wutde zu
Boden geworfen und so schwer verletzt, datz der Tod auf der
Stelle eintrat.

Aus Baden . (Im Mühlbach ertrunken .) In der Dunkel¬
heit verfehlten zwei Männer in Offenburg den Weg und
stürzten in den Mühlbach . Während der eine noch lebend ge¬
borgen werden konnte , fehlt von dem anderen jede Spur . Er
hat zweifellos den Ertrinkungstod erlitten.

Kind in der Wiege erhängt
Ans eigenartige Weise kam das 11 Monate alte Kind

einer Familie in Straßburg nms Leben. Während es am
Schutzdach seiner Wiege spielte, blieb es mit dem Halse am
Rand des Daches ngen . fand keinen Halt mehr und erlitt

* den Erstickungstod . t
Blutiges Drama um einen Amokläufer

In Kerkrade erschien ein Mann in der Wohnung seiner
Geliebten und erstach sie. Zwei Männer , die herLeigeeilt
waren , um der sterbenden Frau zu helfeit, wurden ebenfalls
lebensgefährlich verletzt. Eine Nachbarsfrau , die zur Mühle
lief, um polizeiliche Hilfe hcrbeiznrufen , wurde ' ebenfalls nie-
dcrgestochen. Noch weitere drei Prsonen . die den Weg des
Irrsinnigen kreuzten, wurden durch Messerstiche mehr oder
weniger schwer verletzt. Als der Amokläufer auch einen Poli¬
zisten anfallen wollte , schoß der Polizist den Wütenden in den
Kopf. Tags darauf starben die Geliebte des Amokläufers , der
Bruder des -Täters und der Täter selbst.

Denkzettel für einen Tierquäler
Wegen Tierquälerei uud grober Vernachlässigung der

.hm anvertrauten Pferde mutzte sich ein 40 Jahre alter Fuhr¬
unternehmer aus Weitzensee vor dem Gericht verantworten.
Wie ein Sachverständiger mitteilte , hatten zwei von den zehn
Pferden des Angeklagten beträchtliche Wunden . Die Tierewurden sedoch völlig unzureichend oder gar nicht behandelt.
Fünf Pferde waren derart verschmutzt und schlecht ernährt,
daß mehrere Volksgenossen, die darüber empört waren , An¬
zeige an den Tierschutzverein erstatteten . Es wurde weiter
festgestellt, daß der Angeklagte das ihm zugeteilte Pferdefutter
zum größten Teil für seine 57 Kaninchen und 20 Hühner
verwendete . Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis
Außerdem darf der Verurteilte m Zukunft außer den für
feinen Betrieb notwendigen Pferden keine anderen Tiere
mehr halten.

Doppelter Rernfall bei der Hamsterfahrt
Ein 55 Jahre alter Frankfurter Hotelangestellter hatte sich

,m Dezember auf eine Hamsterfahrt nach Aschach bei Bad
Kissingen begeben, luv er mit gefüllter Börse erschien und
unter Mißachtung aller Preisbestimmungen Einkäufe machte,
die er setzt schwer büßen mutz. Nicht nur , datz ihm die so
teuer erworbenen Nahrungs - und Genußmittel abgenommen
und beschlagnahmt wurden , es traf ihn auch noch eine Geld¬
strafe von 1500 RM . In der Hauptverhandlung vor dem
Amtsgericht Frankfurt a. M . erfuhr man , daß der Angeklagte
für eine fünfpfündige Gans , die 11,70 RM . hätte kosten dür¬
fen, 100 Mark , für zwei Liter Zwetschqenwasser (zulässiger
Preis 11 Mark ) ebenfalls 100 Mark bezahlt hatte . Ein Stall¬
hase, für den 3,30 Mark angemessen gewesen wären , war ihm
gar 40 Mark wert ; und für ein Huhn , für das er nur 3,40
Mark hätte zahlen dürfen , wandte er 25 Mark auf . Das
einzig Erfreuliche an der Geschichte war , datz als Rebenfolge
der Straftat einige verwundete Soldaten außerplanmäßig
einen Gänsebraten serviert bekamen. Die Gendarmerie hatte
nämlich den dem Angeklagten so teueren Vogel zu diesem
Zweck einem Kissinger Lazarett überwiesen.

Line Schreckensnachr »m HochschwarzwalU
Die Lawinenkatastrophe bei Neukirch — Was ein Augenzeuge berichtet

kki - snlsff « ! riss ^ IIsi »»
1 März 1944: Friedrich Ochner,  früherer Holzhändler

Dennach, 76 Jahre alt.

Der Winter vor hundert Jahren war schnecreich und kalt.
! Noch Ende Februar waren die Schwarzwaldberge tief ver¬

schneit. Und in jenem laugen Winter ereignete sich bei Neu¬
kirch im Hochschwarzwald eine Schneelawinenkatastrophe , von
der im Schwarzwälder Volksmund seit jener Zeit oft und so
manches erzählt wird . Alljährlich , wenn der Winter über

>Wochen hinweg sein strenges Regiment führt und die Waldler
l abends in ihren Stuben beisammen sitzen, erzählen ne von

jener Schreckensnacht, die vom 24. auf den 25. Februar 1814
über den einst so stolzen Königenhof bei Neukirch hereinbrach.
Wo einst der Kön'igenhof stand und wo sich die Naturkata¬
strophe abspielte , steht heute Wald, der dem badischen Staat
gehört . Nur wenig Menschen aus der Gegend kommen an
lene Stätte des Unglückes vor hundert Jahren . Auf dem

^Friedhof in Neukirch aber steht ein verwitterter Grabstein
' mit den Namen der 16 Menschen, die damals vom Weißen

Tod überrascht und als . Opfer gefordert wurden.
Recht aufschlußreich ist ein Brief , den der Bauer Andreas

Troll unter dem Eindruck des Unglücks niedcrgeichrieben hat
und der im F . F . Archiv zu Donaueschingen aufbewahrt wird.
Troll war selbst an den Bergungsarbeiten beteiligt . Er schil¬
dert das Unglück in folgendem Wortlaut : ,

„Höchberg den 25. Februar 1844. E. W. Ein gräßliches
Unglück hat sich heute nacht in meiner Nachbarschaft ereignet.
Der alte Gregori -Bauer Martin Tritschler m Urach, mit dem
Sie so viele Geschäfte gemacht haben, hatte den sogenannten

! Kon-'genhof in Neukirch gekauft, auf welchem Sie gekohlt und
! Holz gekauft haben am Steinberg . , , .
^ Dieser Hof war in einem engen Tal in einer Einöde , ge¬

nannt Wagnersthal , ein überaus großes Bauernhaus und
zwei Nebenhäu-ser. In jedem Haus wohnten zwei Familien

l mit vielen Kindern , wovon Tritschler zwölf lebende hatte , die
kleinsten waren Schulkinder . -- . ^ .

! Heute nacht, ohngefähr zwischen 11 und 12 Uhr , nihr eure
i ungeheuer große Schneelawine den Berg herunter , stieß Pas

Haus um die Hälfte vorn Platz und zertrümmerte es in tau¬
send Stücke. Der Schnee von der Lawine häufte sich zu ge¬
wöhnlicher Haushöhe uud war wie versteinert . Er preßte sich
in das zertrümmerte Hans so zusammen, datz das Haus und

. die Lawine ganz einem Eisberg glich. Bis 4 Uhr oder 5 Uhr
morgens wußte gar niemand in den zwei Nachbarhäusern,
was im Bauernhaus vorgegangen war . Die ältesten vier Töch¬
ter . zwei der kleinen Kinder , ohngefähr 8 und 10 Jahre alt,
schliefen in der Gangkammer , um welche der Heuboden war.
Diese Kammer samt den Schlafenden wurde mit dem Heustock
und dem Dachstuhl auf eine Seite gestoßen. Die ganze Nacht

, schrieen und riefen sie nach Hilfe, allein niemand hörte sie bis
^morgens 4 oder 5 Uhr . Da gelang es einem Kinde, ein Loch
§in das Dach zu bringen und durch die Trümmer zu kommenund um Hilfe zu rufen . Diese wurden diesen Vormittag mit

großer Anstrengung gerettet.
Den ganzen Tag heute strömten aus weiter Ferne bis

Abend Leute herbei zur Rettung . Hundert Menschen arbeiten
j mit der größten Anstrengung immer ; aber man wußte bald
wieder nichts^ mehr zu machen, die ungeheuere Schneemasse,
das zertrümmerte große hölzerne Haus , welches kreuz und
quer ineinander gebrochen und zersplittert und in den Schnee
wie versteinert eingepreßt war , davon kann sich niemand ein
Bild machen. Der es selbst gesehen, der kann dieses Elend
nicht genügend beschreiben.

! Bis diesen Abend wurden 11 Leichen herausgezogen . Unter
diesen befand sich Martin Tritschler , Bauer , seine Frau und
ihre alte Mutter und 5 Kinder , der Mann in der Hinteren
Stube mit seiner schwangeren Frau und 1 Kind. Ein junger
Gestellmacher mit 22 Jahren war , Werl es Samstag und
Feierabend war , zur Abendunterhaltung zum Spiel gegangen.
Dieser wurde lebend angetroffen , der Kopf in einem Kasten.
Um 11 Uhr vormittags hatte man seinen Kopf aus dem
Schnee, seine Füße und der Unterleib aber waren in die
Trümmer so eingepreßt , daß man ihn trotz aller Anstren¬
gungen erst diesen Nachmittag 3 Uhr herausbrachte . Immer

, redete er : er verlangte Handschuhe, als er noch in den Trüm»
j mern steckte. Sobald er gerettet war , redete er nicht mehr

oder konnte nicht mehr sprechen und verschied um halb 5 Uhr.
l Alle erwachsenen Mannsbilder waren gemütlich am Spiel,

ohngefähr 7 ' oder 8 Personen ; die Karten und Kreuzer und
andere Münzsorten lagen noch auf dem zusammengedrückten
Tisch. Es waren nach Angaben 25 oder 26 Personen im Haus,
davon sind 8 Personey gerettet ; 11 Personen sind in der Ka¬
pelle beim Hof als Leichen aufgebahrt . Diese sehen jämmerlich
aus , verblutet , zerquetscht, verstümmelt . Sechs oder sieben
Personen fehlen noch, die morgen gesucht werden müssen. Sehr
wahrscheinlich werden auch alle todt sein. Es fehlen immer
noch die ganz reinen Angaben ; denn das Geschrei der Leute

^und das Gewühl ist zu groß , was sich nicht beschreiben läßt.
Auf dem Platze waren Herr Dr . Duffuer und Mückle von
Furtwangen und Herr Pfarrer von Neukirch. Nichts als
Leichen heraustragen , selbe visitieren , beten — nichts als an
dem zu Grunde gegangenen oder halbtoten Vieh schlachten
(es werden ohngefähr 15 bis 22 Stück sein). Ich kann mir
keine solche Szene vorstellen , als in Rußland an der
B e r e s i n a m a g e s a u ch s o g e w e s e n se i n.

> Verzeihen Sie , daß ich so weitläufig wurde , aber ich
j schreibe in einem Moment , welcher mein Gemüth im Jnner-
! stcn ergriffen hat . Ich zweifle nicht, datz dieses auch Sie er¬

greifen wird , indem Sie den seligen Martin Tritschler und
seine Verhältnisse so genau kannten . Andreas Troll ."

Der Bauer Troll , der diese erschütternde Begebenheit so
wortgetreu wiedergab , schrieb diesen Brief an einen damals
bekannten fürstlich fürstenbergischen Beamten in Donaueschin¬
gen. Er . ist sicherlich als Quellennachricht für die Geschichts¬
schreibung des Schwarzwaldes wertvoll . Jedenfalls ist in den
verflossenen hundert Jahren von einem ähnlichen schweren
Schneelawinenunglück im Schwarzwald nichts ausgeschrieben.
Aber gerade deshalb haben die Schwarzwälder die Erinne¬
rung an 'jene Ilnglücksnacht vor hundert Jahren so wach ge¬
halten . ' Roch. Dörrer.

Erinnerungen an den Chemiker Eduard Mertens
Wenn unsere Bilderzeitschriftenund die Bildbeilagen der

Zeitungen seit dem Jahre 1910 zu einem erheblichen Teil in dem
schönen Tiefdruck hergestellt werden, der reichste Tonabstufungen
vom tiefsten Schatten bis zu den hellsten Lichtern ermöglicht, so
verdanken wir das dem Chemiker und Reproduktionstechniker
Eduard Mertens, der am 2. Mai 1860 in Berlin geboren wurde
und vor 25 Jahren , am 20. Februar 1919, an der langjährigen
Stätte seines Wirkens, in Freiburg i. B., starb. Er war zeitweilig
Mitarbeiter von Ernst Nolffs, dem Erfinder des Kupfertiefdrucks,
und gründete mit ihm zusammen die Deutsche Photogravüre-
Gesellschaft in Siegburg. Beim Tiefdruck werden die -druckenden
Stellen durch Gravieren oder Aetzen verschieden tief in die Druck¬
form gebracht und mit Farbe ausgefüllt, während die blanke

> Oberfläche farbfrei gehalten wird und Farbreste durch Wischen
entfernt werden. Mertens entwickelte ein Verfahren zur Verviel¬
fältigung von Landschaftsaufnahmen durch Glanzlichidruck auf
lichtempfindlichen Papier , das den Handel mit Landschaftsphoto¬
graphien fast völlig verdrängte. Um die Jahrhundertwende gelang
ihm die Schaffung von Heliogravüren auf Metallwalzen für Ta¬
peten und für Textildruck, und 1910 die Anwendung des Rota¬
tionsdruckes mit Heliographenwalzen für Zeitungsbilder. Unter
seiner Leitung erschien im gleichen Jahr die „Freiburger Zei¬
tung" als erstes deutsches Blatt mit einer periodischen Bilderbei¬
lage im Tiefdruck, während die Beschriftung der Bilder auf einer
mit der Tiefdruckmaschine zusammengekoppelten Buchdruckmaschine

. hergestellt wurde. Heute werden Bild und Druck gleichzeitig von
der»Tiefdruckformgedruckt. Der Zeitungstiefdruck hat ' seitdem
wegen der künstlerisch hochwertigen Wiedergabe großen Beifall
und starke Verbreitung gefunden.

vdernliau »« » , 1. lVlärr 1914
Unssxbsr bsrt trsk uns ckie trau¬
rige klscbriciit, ciak nun sucb un¬
ser »Iler 8tolr unck Lieuäs, unser

jüngster 8obn, ßrucker. ßcinvagsr, Onkel uncl
kiekte -

ViMv Hksunsr
panrar -aeanaettar

in stets vorbiwlicker Lllicklertüllung am 17.
Oer . 1943, Kurs vor »einem 20. Oedurtslag,
aut item 8cblact,1kelcl im Osten sein dlüden-
äes, bvttnungsvolle» beben lassen mutzte. kr
rubt nun mit seinem geliebten Kalter in
kremcler Lrcke

ln lieiem beiä:
Oie Litern keiaele . Maunar qncl Lrsu

Zaeapwna , ged. öoeckle
mit allen Angekvrixen.

Trsuerteier sm 8oririlap, 4. öäSrr, nssbm.
'/ , 3 bltir in cier IHrclie in OrSkenbsusen.

Herrenal b.

Haushaltshilse
für st« Tag gesucht.

Landhaus Beufcher.

LL « « » r»
«Erzeigen,

Nendach , cien 1. lVkärr 1944

8ctimerrerküII1 teilen wir sllen Verwandten
uncl bekannten mit. clsü unser einziger 8c>tm,
unser lieber Luk ei, Urenkel uncl kiekte

Lkerkard

nsck kurrer , sckvverer lirankbeit im /Ater
von 2 st, fstiren gestorben ist. Lr war unser
biebsrer.

ln tiekem beicl:
Oie Litern Kan » Lebwadsnlan «! unck

Lrsu Garta , ged Lsxgsng
nebst sllen Angebürigen.

öeerckixung Lreitsg nsclimittsg 3 Obr.

LanSandranU , clen 2. älärr 1944
osnk - sgung

Wir ciurkien beim kielcleniocke unseres lie¬
ben 8oknes uncl Lruclerr, meines LrSuklgsms
Okkr. Asel Neuis von allen 8eiten liebe¬
volle Anteilnakme ertsbren uns sprecke» tiie-
mit Allen berrlicbsten Dank aus. besonüers
sanken wir suck all Venen clie clurcb Teil-
nskme uncl Wiwirkung an cler OeclScbtnis-
keier ibm sie letale Llire erwiesen baden,

sssmllls Karl Neuis uncl LI»a Nspp.

Hesuchszeiten in öen Kreiskrankenhäusern!
Mit sofortiger Wirkung werden die Besuchszeiten in den '

Kreiskrankenhäusern Calw , Nagold und Neuenbürg auf die
Wochentage Sonntag , Mittwoch und Freitag festgesetzt. An
den Werktagen dauert die Besuchszeit von 14—16 Uhr und
an Sonn - und Feiertagen von 13—16 Uhr.

Ausnahmen nur in besonders begründeten Fällen nach
vorheriger Genehmigung durch den zuständigen Chefarzt.
_C al w , den 29. Februar 1944. Der Ländrat.

- - - - ^

LÄr cste mst an/äMck, mei¬
nes 9^. Oebnris/aFes ruFe-
L«n§eaen 6/üc/inm'nsabe nnck
Oesoäenke möc/tte,cst an/ die¬
sem lVê e sterr/tcstea Sank
saLen.

(ArrÄ/a/r Dockt
Or/sr/enerbeamkera. O.

iVenenbü/x, 2. Atärr /S44.

^^

WVE Orkgruppv Mlübsä
Sveilay . 3 . Mär , 1344 . 2« Uhr

-d - Meiner Kursant

ons « I,IIea « n0 Sp . ecksksnLI.
Teilnahme für alle Parteigenossen Pflicht.

Der Ortsqrrrppenleiter.

ÜMliMchki,
zum alsbaldigen Eintritt gesucht.

Genehmigung de, Arbeitsamtesi liegt vor.

Landhaus Deufcher
Herrenatb.

Städt . Elektrizitätswerke Neuenbürg.

Weibliche Hilfskraft
für die Wartung der Maschinen im Mühle -Elektrizitäts¬

werk ans täglich 8—8 Stunden gesucht. «
Wenn auch der Dienst wenig körperliche Anstrengung erfordert, so
muß die Bewerberin doch gesund fein. Das Einlernen ist nicht schwie¬
rig und in 14 Tagen leicht möglich.

Meldungen erbitte ich mir bis Montag den 6. März 1944.
Der Bürgermeister.

kirntkirnt

A-K U / S. A4KKL 1SNI»

Vvr krkolo jscisr svlsftirtsizIlMtz wlnj
nocti gsLrsiysrt clurcti fisuzfisUsn-

v ü IvfOI. ,̂ cisL suck keuts in

SlttlDWtt
Wir suchen einen älteren noch

rüstigen Mann , der mit unserem
seitherigen Nachtwächter zusammen
die Nachtwache samt Luftschutz
übernimmt.

Ususndarq/aeiirtt.

Calmbach.
Geboten guterhaltenes

Loks.
Gesucht LvNÜLrKv

mit Federn.
Kleinenztalstr . 273.

Höfen a. E.
Einen eichenen

AuszuMA
gebraucht, Preis 4g RM ., zu ver¬
kaufen Liebenzellerktr . 76.

weiroc
Xlrak7ka » irkk
dv! «Eon

Lpssn
Kortenloss äusbilclvng
VorbilcMcks vstreuung

^sl ^ung bei allen ärbsitLämtsi 'N
vsf Kslcb5mlni5fs»' für

Kürzungu.Xr'>egrprv6ulc»1on

iMgedlUlii
tüchtig und zuverlässig, in allen
Hausarbeiten bewandert, in. klein.
Ort im Schwarzw., an der Bahn¬
linie gelegen, für sojpr̂ der später
gesucht. GenehmigunoMmArbeits¬
amt liegt vor.

Angebote unter Nr . 802 an di«
Enztäler-Geschäftsstelle.

im

TUetiiLÜrsLAenttS/
Manche vergessene LilpkoscsUn - 4
Packung wird da oit noch zum Bor- '
schein kommen. Besser als man
dachte, isl meist für den Krankheitsfall
gcjvrgt. P'ilii aber erst die ange-

LlLMozcnAtt-
AMettew

schon weil auch zn ihrer -Herstellung
v,cl >rohlc gebr,nicht wird. Wer
danach lrand»lt, dient der

Aaro 5e .- Hurst Aoüke/
Ls/-/ Su/»/«/-.
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